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Mädchensozialarbeıit

KRANSTEDT, Gabriele: Von der Flüchtlingshilfe tührt. 1951 wurde 1mM Meinwerk-Institut die
Förderklasse fur Aussi:edlerinnen eingeführt.ZUT Ausstıedlerintegration. VIA Katholische

Mädchensozialarbeıt. Dokumentatıon 1945 DDaraus entwickelte sıch eine bıs heute exX1st1e-
rende Förderschularbeıit mıt dem Ziel der schulit-1970 Freiburg: Lambertus 1997/. 346 Kart.

Gabriele Kranstedt beschreıibt, wWw1e der carıta- schen un:! beruflichen Integration der ausges1e-
t1Vve Fachverband VIA Katholische Mäd- delten Mädchen. Hıer gingen VO dem Verband
chensozialarbeıt damals och Katholischer Impulse tür eiıne bewährte Förderung un! deren

gyesetzliche Absıcherung AU:  ZMädchenschutz genannt mıt Mut und Phanta-
S1€E umfangreıiche Hiltsmafßnahmen Für dıe Dies sınd einıge FEinblicke 1ın die Recherchen

der utorın. 7u lesen 1St noch VO den Hıltenzähligen Kriegsflüchtlinge un! Heimatvertriebe-
a<  . organısıerte, und Ww1€e diese Ma{fßnahmen und für ach England ausgewanderte Mädchen, VO

der Unterstutzung VO Frauen, dıe sıch 1ın denErfahrungen bıs heute YABbg tragenden Grundlage
nıcht 1LLUTL für die Flüchtlings- und Aussiedlerhilte Diasporagebieten die Mädchen kümmerten,
des Verbandes geworden sınd Elisabeth Denıis, der VO den „Schweızer Abendtischen“. An-
Generalsekretärın VO 1928 DIS 1969, ahm VO schaulich wırd herausgearbeıtet, w as dıe Arbeıt

Greding be1 Nürnberg AaUs, wohın die Zentrale letztlich erfolgreich machte: ES dıe Bez1e-
des Deutschen Nationalverbands der katho- hungen innerhalb der arıtas den Schwester-
ıschen Mädchenschutzvereıne nach dem Luft- verbänden 1mM europäischen Ausland, Pfar-

angriff auf Freiburg 1944 verschlagen hatte, die LCIIL, Bischöten un! al ZU Papst, P den (Or-
Fäiäden 1ın die Hand S1e schuf mıiıt ıhren Mitarbe1- denshäusern un:! ZUT1 Politik, die durch eiıne
terınnen MI1t eintachen Mitteln eıne Statte für geschickte Vernetzung wirksam wurden. Die

Flüchtlingshilfe, die bereıts 1946 die Arbeıt auf- Frauen sahen Not und handelten. Dabel verloren
s1e sıch nıcht 1n endlosen Einzelfallhilfen, SOMN-ahm. Nach der Währungsreform mu{fte Gre-

dıng un! eıne nach diesem Vorbild geschaffene ern legten VO Begınn Strukturen Al suchten
Stäatte 1n Vinsebeck aufgegeben werden. Bereıts geeignetes Personal un bıldeten zıielgerecht
1950 konnten jedoch die aus dieser Arbeıt MS au  D Noch unübersichtliche Sıtuationen hiıelten

Ertahrungen und Konzepte 1m( S1Ee nıcht ab Hıer galt das Motto: „Der Weg eNTt-

egründeten Meinwerk-Institut 1n Paderborn wWel1- steht eım Gehen“
Eın Lehrstück uch für dıe moderne Soz1ial-terverfolgt werden.

Eın Jahr warb der Verband mi1t der arbeıt!
Was eıtete dıe Frauen damals? Di1e utorıngroßangelegten „Hauskinderaktion“ be1 den

Ordenshäusern Aufnahme VO heimatver- stellt fest, da die Geftahr einer einseıtigen Festle-
triebenen Mädchen, die 1n der Dıiaspora lebten. ZUNS der Frauenrolle auf Gattın, Hausfrau un!
S Mädchen haben über dıese Aktıon Multter un 1mM gesellschaftlıchen Bereich ledig-
eıne weiıiterführende Grundausbildung 1m AaUS- ıch auf den sozialpolitischen Sektor „nıcht 1ın
wirtschaftlichen der soz1alen Bereich erhalten. dem Mafte gesehen wurde w1e€e heute“ (61) So
leraus „ederum entstand mıiıt dem Meıinwerk- Wal enn auch die „hauswirtschaftliche un!
Instıtut eıne für diese Zeıt ungewöhnlıche Schu- hausmütterliche Grundbildung“ Kernbestandteıl
lungsarbeıt für Ordensschwestern durch Laıen. jeglicher Bıldungs- und Ausbildungsangebote.
Schwestern wurden bıs 1n dıe /0er Jahre hıneıin Die Multterrolle rangılerte VOT jedem berutlichen
für ıhre Arbeıit mıt den Mädchen qualifiziert Engagement, wenngleich möglıchst jede Frau

eine Berufsausbildung bevorzugt 1n den SOSCc-bzw. selbst eiınem berutflichen Abschlufß pCc-
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nannten Frauenberuftfen absolvieren sollte. Be- lısıerung, Strukturierung un! uch Politisierung
rutsvorbereıtende und berufsbildende Ma{fßs- der Soz1ialarbeıit scheinen WwW1e€e ausgeblendet. (5a-
nahmen hatten deshalb iın den Angeboten einen briele Kranstedt reflektiert 7 UE Entwicklung des

Frauenbilds: „Es 1st eıne Tatsache, dıe oft VELSCS-zentralen Stellenwert. Dıie Sorge galt 1ın den
Nachkriegsjahren VOT allem den katholischen SCIl wurde und dıe den Müuülttern der alten Frauen-
Mädchen 1n der Dıaspora, für dıe „das Alleinste- bewegung verdanken ISTt. [)as NECUC, auf dem
hen tern VO jeder Seelsorge“ vermıeden Bıldungsfundament erwachsene Selbstwertgefühl

wurde entscheidend für die Reflexion der heuti-werden sollte. „Beheimatung wurde eben nıcht
1LL1UT örtlich, regıonal un allgemeın menschlich CIl Frauenrolle auf privater, gesellschaftlıcher
gesehen, sondern 1m Sınne VO Heil und heil un! eruflicher Ebene“ (221 f.
bleiben 1m katholischen Glauben“ Das Buch zeichnet durch dıe geschickte Zu-

Dıie heutigen Angebote des Verbands richten sammenstellung VO Ereijgnissen und /Zıtaten eın
sıch längst nıcht mehr : katholische Mäd- lebendiges Bild der Arbeit des Verbands. Dıie gCc-
chen un! Frauen. Wıe dieser Wandel sıch vollzog, schilderten Ereignisse wurden ımmer wıeder mıt
wırd leıder nıcht ersichtlich. Auffallend 1st auch, Personen verknüpft, dıe 1ın ıhrer Bedeutung
da 1mM Gegensatz den unmıittelbaren Nach- für die Entwicklung der Flüchtlings- un! Aus-
kriegsjahren tür die bewegten 600er Jahre guLt siedlerarbeit gewürdıgt werden. Der umfangrel-
W1€ keıine Sıtuationsbeschreibungen der Gesell- che und zuLl geglıederte Anhang bietet austühr-
schatt vorkommen. Themen Ww1e Bildungsreform, ıchere 'Texte einzelnen Kapıteln un: einen
Chancengleichheıt, das Infragestellen des über- umfangreichen Quellennachweıs, der weıterfüh-
kommenen Frauenbilds, die weıtere Professiona- rende Zugänge verschafft. Marıon Paar

Psychologie
GROM, Bernhard: Damuiıt das Leben gelıingt. schungen ZU) 'Thema „Resignation“ un! „Aus-
München: Kösel 199 / 198 Kart. 29,80 brennen“ (burnout) FEın Kapiıtel 1sSt

Der Autor diagnostiziert be1 den Kunden des dem Naturerleben un! seiner Bedeutung geW1d-
Marktes für Lebenshilten eın Defizıt krıiti- metl. Schließlich stellt VOIL, W 4A5 die Wıssen-
scher Eınstellung den Angeboten, ınsbeson- schaften bezüglıch der Bewältigung VO bela-
ere des Esoterikmarkts. Diesem Irend stellt stenden Lebenssituationen WwW1e€e Scheidung, Ar-
gegenüber, W AsSs Psychologıe un! Sozialwıissen- beitslosigkeıt der Krankheit herausgefunden

haben.schaften, aber auch philosophische und bıblısche
Tradıtion wıssenschaftlich begründeten Be1i- Es 1st ertreulıch un: sehr begrüßen, da: der
tragen Z Thema Lebenshilfe anbieten. Als Autor die Ergebnisse empirischer Humanwıssen-
Fernziel seıner interdisziplinären Überlegungen schatten 1ın die Diskussion Lebenswerte un!
nn eıne „zeıtgemäafßse weısheiıtliıche Orıien- Lebenshilten einbringt. Werte werden WAaTr VO

tierung un Spirıtualıtäat, die sıch dıe unentbehr- der Vernunft SOeSCtZEN mussen sıch aber iın der
lıche Arbeıitsteilung heutiger Wiıssenschaftt Praxıs als lebenswert erweılsen. Dazu eısten —

macht“. pirısche Forschungen eiınen unersetzbaren Be1-
In sechs Kapiteln enttaltet se1in IThema. Als rag

Basıs betrachtet erstens den Autbau eıner BCc- 7 weı kritische Bemerkungen selen gestattetl.
sunden un! stabilen Selbstachtung, die, zweıtens, Ergebnisse empirischer Forschung sollten cht
ST Austausch VO:' „posıtıver emotıonaler TALE überbewertet werden. Diese Getahr besteht,
wendung un! Wertschätzung 1n eiıner Partner- WE 111all s1e als Argumentationshiltfen gCc-

braucht. Ergebnisse, die AUS Fragebogenumfra-schaft“ befähigt. Als rıttes 1STt ıhm die „solıdarı-
sche Anteilnahme Wohlergehen hıilftsbedürf- SCH un! mMi1t kleinen, melst nıcht repräsentatıven
tıger Menschen“ 7A08 Gelıingen des Lebens Stichproben sind, haben 11UTI be-
wichtıig. In einem weıteren Kapiıtel tragt For- ogrenZztie un! vorläufige Gültigkeıt: S1e signalısıe-
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